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1. VERBANDSARBEIT 

1.1. Gartenkultur im Landkreis Tirschenreuth - Termine  im 2. Halbjahr 2022 

 

 
 
1.2.  Aktuelles vom Kreisverband Nachrichten aus den OGV 

1.2.1. Jahrestagung des Kreisverbandes für Gartenbau und Landespflege Tirschenreuth e. V. 
am 21.05.2021 in Bad Neualbenreuth  

Ort: im Jugendheim  in 95666 Leonberg,  Leonberg 23  (Ortsmitte bei der Kirche) 
Zeit: am Freitag, 30. September 2022 um 19.00 Uhr  
 

Zu der Jahrestagung sind offizielle Vertreter der Gartenbauvereine, aber auch andere interes-
sierte Mitglieder der Obst- und Gartenbauvereines recht herzlich eingeladen. 
 

Es werden die in der Satzung vorgesehenen Verbandsregularien wie Geschäfts- und Kassenbe-
richt sowie der Bericht des Jugendsprechers vorgetragen. Die Tagung wird unter dem Motto 
„köstliches Beerenobst“ vom OGV Mitterteich organisiert, der die Verpflegung im Jugendheim be-
werkstelligt und auch passend zum Motto Kostproben rund um die Aroniabeere für die Besucher 
vorbereitet hat. 
 



Tagesordnung 
 
1. Eröffnung durch den 1. Vorsitzenden, Herrn Landrat Roland Grillmeier  

2. Totengedenken 

3. Grußwort des 1. Bgm. der Gemeinde Leonberg, Herrn Johann Burger  

4. Grußwort Vertreter/in des Bezirksverbandes Oberpfalz für Gartenbau und Landespflege 

5. Grußwort der Vorsitzenden OGV Mitterteich, Frau Marion Puchta  

6. Protokoll Jahrestagung 2021 

7. Jahresberichte 2021/2022 Geschäftsführer, Kassiererin und Jugendsprecher 

8. Bericht der Kassenprüfer 

9. Entlastung der Vorstandschaft 

10. Ehrungen 

11. Vortrag mit Kostproben:   

„Aronia- eine ganz besondere Beere“  - Referentin: Frau Hedwig Jacobey, OGV Mitterteich 

12. Sonstiges 

13. Wünsche und Anträge 

14. Schlusswort des 1. Vorsitzenden 

 
Die Veranstaltung wird musikalisch von der Jugendgruppe der Blaskapelle Mitterteich umrahmt.  
Die Mitorganisation hat der OGV Mitterteich mit der Vorsitzenden Marion Puchta übernommen.  
Dafür unser herzlicher Dank. 
 
Wir sind verpflichtet, die zum Veranstaltungszeitpunkt gültigen Corona-Auflagen einzuhalten. Es 
gelten ggf. auch die Auflagen, die im Hygienekonzept des Jugendheimes der Kirchenverwaltung / 
Gemeinde Leonberg festgelegt sind. 
 
Zustimmungserklärung zur Veröffentlichung von Fotos und Filmaufnahmen 
 

Mit dem Besuch der öffentlichen Veranstaltung des Kreisverbandes wird davon ausgegangen, dass der Besucher/die Besucherin das Einverständnis seiner 
Person zur unentgeltlichen Verwendung der fotografischen Aufnahmen für Zwecke der Öffentlichkeitsarbeit durch den Kreisverband Gartenbau Tirschenreuth 
erklärt. Eine Verwendung der fotografischen Aufnahmen für andere als die beschriebenen Zwecke oder ein Inverkehrbringen durch Überlassung der Aufnah-
men an Dritte ist unzulässig. 
Diese Einwilligung kann auch nicht erteilt werden. Besuchern der Veranstaltungen, entstehen dadurch keine Nachteile. Es sollte für diesen Fall zu Beginn 
der Veranstaltung den Verantwortlichen des Kreisverbandes dies entsprechend mitgeteilt werden. Es werden dann Maßnahmen ergriffen, um fotographische 
Aufnahmen dieser Person zu vermeiden. 
  



 

1.2.2. Wie geht es mit dem Lehrgarten weiter? – Vorstandschaftssitzung befasst sich mit 

der Zukunft des Gartens 

Der Kreislehrgarten in Mitterteich steht unter der Trägerschaft des Kreisverbandes für Gartenbau 

und Landespflege Tirschenreuth. 

Bei der Vorstandschaftssitzung am 13. September 22, die unter Leitung des Kreisvorsitzenden, 

Landrat Roland Grillmeier, im Kreislehrgarten stattfand, ging es als wichtigster Tagesordnungs-

punkt darum, die Weichen für eine gute Zukunft des Gartens zu stellen. Neben der Vorstand-

schaft des Kreisverbandes waren der Mitterteicher Bürgermeister Stefan Grillmeier und die Ver-

antwortlichen der Vereine geladen, die in der Vergangenheit das Gelände mitnutzten. Die wich-

tigste Rolle kommt dabei dem OGV Mitterteich mit seiner vorbildlichen Jugendarbeit im Lehrgar-

ten zu. 

 

Die Teilnehmer der Sitzung vor dem Rundgang im Gelände, bei dem  
KFB Schlöger, der das Gelände den aktuellen Zustand und den Verbesserungsbedarf erläuterte. 

Foto: Schlöger 

Probleme bei der Pflege des Geländes bereiten verschiedene Faktoren, unter anderem bewirt-

schaften die privaten Nutzer des Gemüsegartens nach Generationswechsel oder Übergang auf 

andere Familien weniger Fläche mit der Konsequenz, dass diese Flächen durch die eigenen Ar-

beitskräfte betreut werden müssen.  

Zudem ist absehbar, dass die über das Jobcenter vermittelten AGH-Kräfte durch Wegfall der 

gesetzlichen Grundlagen in den nächsten Jahren wegfallen. Mindestlöhne steigen, so dass die 

Betreuung ausschließlich mit Fremdarbeitskräften finanziell für den Kreisverband eine zu 

große Belastung darstellen würde. 

In der Diskussion ergaben sich verschiedene Wege, die versucht werden sollten, um eine Zu-

kunft des Gartens zu ermöglichen. Am wichtigsten für die Betreuer war sicherlich die Zusage, 

sowohl vom Landrat Roland Grillmeier als auch vom Bürgermeister Stefan Grillmeier zur Be-

reitschaft des Landkreises bzw. der Stadt Mitterteich, weiterhin Unterstützung zu gewähren 

und diese bei Bedarf auch auszuweiten. 

  



Daneben soll versucht werden, engagierte ehrenamtliche Kräfte zu finden, die sich bei der 

Gartenpflege im Kreislehrgartengelände gegen eine Aufwandsentschädigung einbringen. 

Auch eine Zusammenarbeit mit Organisationen wie der Lebenshilfe, der Behindertenwerk-

stätte in Mitterteich oder sozialen Einrichtungen wie Denkstatt wird geprüft. 

 
Das Lehrgartengelände umfast 1,2 ha.  
Hinten rechts ist der Gemüsegarten, der zum Teil  
von private Familien bewirtschaftet wird. 

Ein weiterer Weg, um die Zeitbelastung für die 
Pflege zu verringern, ist für die freien Flächen 
im Nutzgarten weitere interessierte Familien zu 
gewinnen, die dort gutes Gartenland vorfinden, 
dass kostenfrei verpachtet wird. 
Dort können sie auf eigene Faust Gemüsean-
bau zur Selbstversorgung betreiben, eine Sa-
che, die aktuell im Trend ist. Gründe sind stei-
gende Preise bei Lebensmitteln aber auch der 
Trend zur Selbstversorgung weil man weiß, wie 
das eigene Gemüse produziert ist.  
Auch seinen Kindern kann man durch den eige-
nen Anbau den Wert von Lebensmitteln unmit-
telbar vermitteln.  
Ideal wäre, wenn die Interessenten auch bei 
der Pflege des weiteren Gartenareals mithelfen 
könnten. 

  

 

Wer selber Interesse an der Pachtung eines 
Stückchens Land hat oder eine Familie kennt, 
die in Frage kommen könnte, sollte sich mit der 
Geschäftsstelle des Kreisverbandes in Verbin-
dung setzen (09631/88329). 
Auch Ehrenamtliche, die Interesse an Garten-
pflege haben und so eine sinnvolle Tätigkeit in 
der Natur und an frischer Luft suchen, sind will-
kommen und sollten sich bei der Geschäfts-
stelle melden. 

Der Nutzgarten wird aktuell zu großen Teilen von 
einem der Beschäftigten, Herr Davis Pontoux mit 
sehr viel Engagement gepflegt. Es finden sich 
darin auch besondere Arten wie Palmkohl und 
eine Kräutervielfalt. 
 

 

 

 

Pächter für 

Gemüsefläche im Kreislehrgarten 

gesucht! 
ab der Gartensaison 2023 

 

Interessenten könen sich melden bei: 

 

Kreisfachberater Harald Schlöger 
harald.schloeger@tirschenreuth.de 

09631/88329 

 

 

  

mailto:harald.schloeger@tirschenreuth.de


1.2.3. OGV Waldsassen feiert am 2.Oktober 2022 100jähriges Gründungsjubiläum 
 

Ein Jubiläum, das man wirklich mit Stolz und einer gewissen Demut feiern darf, begeht 

der OGV Waldsassen. Am 2. Oktober wird in der Umweltstation das 100-jährige Vereins-

jubiläum gefeiert. Vorher ist in der Basilika ein Festgottesdienst. 

Wir geben die Einladung an die Gartenbauvereine und die Bevölkerung gerne weiter und 

veröffentlichen das Einladungsschreiben des Vorsitzenden Klaus Schuster: 
 

 
 

 



1.2.4. Obstpressen bei den Gartenbauvereinen – Ansprechpartner für Terminvereinbarun-

gen 

Demnächst wird die Homepage des Landkreises Tirschenreuth wieder ganz neu gestaltet und soll 
übersichtlicher für die Besucher*innen werden.  
Ein Grund ist aber auch die Flut an teilweise veralteten Informationen, die zum Beispiel über Such-
maschinen immer noch aufgerufen werden können, obwohl diese bereits durch uns als nicht mehr 
zugänglich ausgeblendet sind. 
Ein Beispiel dazu aus dem Bereich Gartenbau ist die Liste mit den Ansprechpartnern für Terminver-
einbarungen zum Obstpressen bei den Obst- und Gartenbauvereinen mit Keltereieinrichtungen. Im 
Netz existiert noch eine veraltete Liste aus 2015 als pdf., die eigentlich nicht mehr abrufbar ist. 
Zudem haben zwei Vereine aus verschiedenen Gründen den Pressbetrieb eingestellt. 
Zur Klarheit veröffentlichen wir hier eine aktuelle Liste: 
 

 
 

  



1.2.5. Naturgartenzertifizierung: auch 2022 konnten Gartenbesitzer*innen die begehrte 

Plakette in Empfang nehmen. 

 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Übergabe der Plakette „Naturgarten-Bayern 
blüht an die Familie Standfest 

 

  
 

Naturgarten Familie Standfest, Bärnau 
 

  
 

Naturgarten Familie Helfrecht, Waldershof-Hard 
  

  
 

Naturgarten Familie Kratzer, Ebnath 

 



Ziel der Naturgarten-Zertifizierung ist es, eine umweltgerechte Bewirtschaftung von Haus- und 

Kleingärten zu fördern und einen Beitrag zur Artenvielfalt zu leisten. Dazu gehören u. a. der Ver-

zicht auf chemischen Pflanzenschutz, synthetische Düngemittel sowie torfhaltige Substrate zur 

Bodenverbesserung und eine ausreichende Biodiversität in den Gärten. 

Von den Gartenbesitzern werden Kostenbeiträge für die Durchführung der Zertifizierung erhoben. 
Gartenbesitzern aus den Reihen der Gartenbauvereinsmitglieder bezahlen 40.- € an den Kreis-
verband. Nach der Neuregelung 2021werden bei Nicht-OGV-Mitgliedern 80.- € durch den Lan-
desverband in Rechnung gestellt. 
 
Fachliche Informationen zur Naturgartenzertifizierung finden Sie auf der Homepage des Landes-
verbandes unter: https://www.gartenbauvereine.org/service/gartenzertifizierung/ 
 
 
1.2.4. OGV Bärnau: Patenschaft mit Waisenheim in Milice /Tschechien: Besuch im Stand-

fest-Garten 

 

 

 
 

Die Abordnung mit den Kindern und Jugendlichen aus dem Waisenhaus Milice 

 
Seit einigen Jahren pflegt der OGV Bärnau eine besondere Beziehung zu einem Waisenhaus im 
Nachbarland Tschechien. So wurden in Milice bereits gemeinsam mit den zum Teil behinderten 
Kindern Beete angelegt und mit Stauden bepflanzt. Ein Besuch im Garten der Initiatoren für die 
Partnerschaft, der Familie Standfest gehört dabei zum festen Jahresprogramm. Nach einer Füh-
rung im Naturgarten wird dann immer gemeinsam Brotzeit gemacht.  
  

https://www.gartenbauvereine.org/service/gartenzertifizierung/


1.2.5. OGV Mitterteich hat eine neue Vorstandschaft 

 
 

Der OGV Mitterteich hat eine neue Vorstandschaft: hier gemeinsam mit Bürgermeister Stefan Grillmeier 
im Bild. 

 
Bei der ersten Jahreshauptversammlung des OGV Mitterteich nach der Pandemiepause im Juli 
2022 standen die Neuwahlen an. Die 1. Vorsitzende blieb Marion Puchta, ansonsten gab es eine 
ganze Reihe von Veränderungen. Interessant und ein positives Zukunftsbeispiel auch für andere 
Vereine dürfte sein, dass ausgehend von der erfolgreichen Jugendarbeit der vergangenen Jahre 
in Mitterteich auch das Ehrenamt profitiert. So sind die 2. Vorsitzende und der Kassier aus der 
eigenen Vereinsjugend hervorgegangen und übernehmen mit gerade Mal Mitte 20 Verantwortung 
für den Gesamtverein. 
 
1.3. Tag der Hängematte 2022: Aktuelle Gartenbotschafter sind die Kinder des  

Kindergartens Bärnau 
 

 
 

  



 

 
Bild und Bericht: Christa Vogl, Guttenberg 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



1.4. Vielfaltmeisterschaft – Kreative Ideen für mehr  biologische Vielfalt 
 

 Preisübergabe an den Kreissieger OGV Kemnath im Vereinsgarten des OGV Kemnath 
 

 
 

Die Petersiliengurus und die Vereinsleitung des OGV Kemnath nehmen die Urkunde als Kreissieger und damit 
Vielfaltsmeister im Landkreis Tirschenreuth von Landrat Roland Grillmeier und Kreisfachberaterin Manuela 
Pappenberger entgegen. Die Petersiliengurus bastelten im Gegenzug ein großes mit Blüten beklebtes 
Dankeschild, dass einen Platz im Büro des Landrats bekommen wird. 
 

Vielfaltsmeister im Landkreis Tirschenreuth ist der OGV Kemnath. Landrat und Kreisvorsitzender 
Roland Grillmeier persönlich kam zum Vereinsgarten des OGV um die Urkunde und eine kleine 
Geldprämie an den Sieger im Kreisentscheid, den OGV Kemnath, zu übergeben. Der Ort im Ver-
einsgarten des Vereins an der Hammergrabenstraße wurde bewusst ausgewählt, weil der doch 
das Zentrum der vielen Aktivitäten war, die im Rahmen der Vielfaltsmeisterschaft vom Garten-
bauverein unternommen wurden. Angemeldet wurde der Beitrag dann beim Landesverband in 
der Kategorie "Jugend.Reich.Natur". In diesem Bereich lag der Schwerpunkt auf der Kinder- und 
Jugendarbeit und deren Einbindung in die Aktivitäten, ein Bereich in dem der OGV Kemnath seit 
vielen Jahren eine hervorragende Arbeit macht. 
 
Kreisfachberater Harald Schlöger stellte den Wettbewerb nochmal kurz vor und lies den Ablauf 
Revue passieren. 
 
Er stellte heraus, dass der Kreissieger sich mit sehr viel Arbeit und Kreativität dem gestellten 
Thema umfassend genähert hat und viele der Kriterien, die in der Auslobung genannt sind, in 
vorbildlicher Weise erfüllt sind. 
 
Es ist eine richtige Strategie entwickelt worden, wie trotz der durch die Pandemie schwierigen 
Rahmenbedingungen, die Themen Vielfalt, Biodiversität, Garten und Natur, aber auch soziale 
Komponenten wie die generationsübergreifende Zusammenarbeit aller Vereinsebenen inklusive 
der Kinder- und Jugendgruppe „Petersiliengurus“, mit gesellschaftlichen Gruppen von außerhalb 
der „Vereinsblase“ im Beitrag zusammengewoben sind. 
 
Der Verein hat sich dazu auch Partner von außerhalb, wie die Kindergärten und Schulen im Ver-
einsgebiet gesucht. Durch diese Kooperationen ist es gelungen, die öffentliche Wahrnehmung 
der Vereinsarbeit und die der sehr aktiven Kinder- und Jugendgruppe „Petersiliengurus“ in der 
Öffentlichkeit und vor allem bei Eltern, Kindern und potentiellen Unterstützern zu verbessern. 
Mit Herz und Tatkraft wurden konkrete Projekte für Insekten, Vögel und Kleintiere mit Wissens-
vermittlung zu biologischer Vielfalt miteinander verwoben. Aber auch der Spaß bei der Beschäfti-
gung mit Garten und Natur sollte den teilnehmenden Kindern näher gebracht werden. Mit viel 



Fantasie entwickelte man für Kinder spannende Bausteine im Vielfaltmacherjahr wie der „Schif-
ferlaktion“ oder das Samenprojekt. 
 
Insgesamt sind die Verantwortlichen im Kreisverband sehr stolz auf das, was in Kemnath unter 
dem Motto des Wettbewerbes „Vielfaltsmeisterschaft“ erarbeitet und umgesetzt wurde. Die Aus-
zeichnung sei damit mehr als verdient. 
 
2. Bürgermeister Hermann Schraml zeigte sich in seinem Grußwort ebenfalls sehr stolz auf den 
Gartenbauverein und seine erfolgreiche Kinder- und Jugendarbeit.  
 
Dann erfolgen die Übergabe der Urkunde durch den Kreisvorsitzenden Roland Grillmeier und ei-
nen Rundgang im Gelände durch die zweite Vorsitzende Katharina Hage, die den verhinderten 1. 
Vorsitzenden Josef Häckl vertrat. Anschließend gab es einen Einblick in eine Gruppenstunde der 
„Petersiliengurus“, um zu zeigen, wie Kinder- und Jugendarbeit in einem Gartenbauverein organi-
siert ist und abläuft. Der Landrat zeigte sich angetan über die Vielfalt im Gelände des Vereinsgar-
tens. Er sagte spontan zu, für die Streuobstwiese eine Patenschaft für einen weiteren Obstbaum 
zu übernehmen. Die Pflanzung soll im Herbst 2022 stattfinden. 
 
Beim abschließenden Seilziehen hatten die Verantwortlichen des Kreisverbandes keine Chance 
gegen eine verstärkte Mannschaft der "Petersiliengurus". 
 

 Am 21. Oktober wird der Vielfaltsmeister auf Landesebene in Benediktbeuren ausge-
zeichnet. 
 

Wer denn nun „Vielfaltsmeister“ im Wettbewerb des Landesver-
bandes „Vielfaltsmeisterschaft - Kreative Ideen für mehr biologi-
sche Vielfalt“ wird, steht am 24. Oktober 2022 fest. Da wird am 
Vorabend der Landesverbandstagung in Benediktbeuren die 
Preisverleihung stattfinden. 
 

  

   

Die Oberpfalz hat mit den Beiträgen der OGV Sinzing (KV Regensburg) und Neunaign (KV 
Schwandorf) zwei aussichtsreiche Kandidaten im Rennen. Im Marienkäfer  3/22 haben wir 
die beiden Beiträge bereits vorgestellt. Insbesondere im Jugendwettbewerb „Ju-
gend.Reich.Natur“, einer eigenen Kategorie für die Kinder- und Jugendgruppen der Garten-
bauvereine werden dem Beitrag aus Neunaign gute Chancen auf den Sieg zugerechnet.  
Neunaigner „Naturforscher“ nennen sich die Sieganwärter aus dem Bereich Ju-
gend.Reich.Natur. Unter der Anleitung der 1.Vorsitzenden Maria Treiber und ihrer Stellvertre-
terin Margaretha Butz legte die Jugendgruppe „Naturforscher“ eine Futtermeile für Insekten 
an, die sich auf drei Stationen quer durch den Ort zieht. Ziel war es, das Nahrungsangebot 
und die Nistmöglichkeiten für Insekten und damit die Artenvielfalt zu fördern. 

 

Teil dieser Futtermeile sind Stationen mit so 
wohlklingenden Namen wie Fingerfood ‘River-
street‘ mit Spezialitäten wie Lavendelsticks, 
Raupenröllchen mit gepopptem Fenchel, Mini-
Fliederschnitzel, Melissentaccos und Malven-
limo. Im Pfarrgarten wurde – wie passend – 
die Station  ‘Food of a Preacherman‘ ange-
legt. 
Drei gefräste Flächen wurden mit mehrjähri-
gen Blühwiesen angesät. 
Fläche 1 (ca. 60 m²): Wildblumen für Wildbie-
nen, ein-, zwei- und mehrjährigen Wildblu-
menwiese (M 13 von Syringa) und Zusatzein-
saat von M 12 von Syringa, einer Mischung 
aus einjährigen Wildblumen für Wildbienen 
 

 
Bilder: Gartenbau- und Ortsverschönerungsverein 
  Neunaigen, Maria Treiber 

  



 
 
 

 

Fläche 2 (ca. 30 m²): In dieser Fläche wurde die 
Mischung 08 Schmetterlings- und Bienensaum 
der Rieger-Hofmann GmbH eingesät. Nachdem 
diese Fläche direkt neben dem Eingang zum 
Pfarrhaus liegt, wurden zusätzlich noch Son-
nenblumen eingesät. Der Pfarrer, der das Pro-
jekt sehr unterstützte, liebt Sonnenblumen und 
so hatte er seine Lieblingsblumen direkt neben 
der Haustüre. Für Erntedank wurden dann ein 
paar abgeschnitten. Der Rest bleibt als Futter 
für die Vögel im Winter. 
 
Fläche 3 (ca. 25 m²): Hier wurde die mehrjäh-
rige Hummelmischung von Hof Berg-Garten ein-
gesät. Angereichert wurde die Mischung zusätz-
lich mit Gänseblümchen 
 
Abgerundet wurde das Ganze mit der Gelateria 
‘Sotto i tigli‘, einer Fläche die als Stationen einer 
Schnitzeljagd ebenfalls mit insekten- und rau-
penfreundlichen Pflanzen gestaltet wurden. 
 

 
 

 
 
Bei einer der Schnitzeljagd-Stationen wurden Bergminze, Lavendel, Zitronenmelisse, Hopfen 
und andere insektenfreundliche Pflanzen eingesetzt. Statt einer Mulchschicht wurde Totholz 
ausgelegt. Eine andere Schnitzeljagd-Station war die Gestaltung von Holzschmetterlingen 
(zum Aufhängen oder am Stab). Bei einer weiteren Station wurden Schmetterlingstraumfän-
ger gebastelt und auch diese über die Fläche aufgehängt. 
 
Passend zu den Pflanzen gab es für die Kinder Belohnungen in Form von italienischen Nach-
speisen wie Buchweizentörtchen, Hopfendoldenstrudel, Lavendeleis, Zitronen-Frappé, We-
gerichsmoothie, Lindenblüteneis mit Schmetterlingsdekor usw. 
 
Weitere Beiträge (Sieger aus den Bezirksverbänden) und viele Tipps zur Naturgartengestal-
tung findet man unter: https://www.vielfaltsmacher.de/  
 
 
 
 
  

https://www.vielfaltsmacher.de/


 

2. Unser Dorf hat Zukunft – Maiersreuth nimmt Silbermedaille in Empfang – Abschluss-
veranstaltung in Bodenwöhr 

 

 
Bild: Harald Schlöger 

Eine Abordnung der Dorfgemeinschaft Maiersreuth mit Landrat Roland Grillmeier, Bürgermeister Klaus 
Meyer und Kreisfachberater Harald Schlöger nahm mit Stolz die Silbermedaille im Dorfwettbewerb "Unser 
Dorf hat Zukunft" entgegen. Überreicht wurde die Ehrung von Bezirkstagspräsident Franz Löffler, Regie-
rungspräsident Walter Jonas und dem Leiter der Jury Josef Hofbauer 
 

Siegerehrung im Wettbewerb "Unser Dorf hat Zukunft " in der Oberpfalz 
2022 - Maiersreuth bekommt Silber 

 

Am Freitag 29. Juli 2022 wurden die Preisträger des Oberpfälzer Bezirksentscheids im 
27. Bundeswettbewerb "Unser Dorf hat Zukunft" in Bodenwöhr durch Bezirkstagspräsi-
dent Franz Löffler und Regierungspräsident Walter Jonas ausgezeichnet. 
Die beiden Gemeinden Bodenwöhr (Landkreis SAD) und Schorndorf (Landkreis Cham) 
repräsentieren die Oberpfalz im kommenden Jahr beim Landesentscheid. Die beiden 
Orte haben auf Bezirksebene Gold gewonnen. 
Maiersreuth (Markt Bad Neualbenreuth) nahm die Silbermedaille mit Stolz entgegen. 
Eine stattliche Abordnung unter Leitung des Bürgermeisters Klaus Meyer und Landrat 
Roland Grillmeier sowie Kreisfachberater Harald Schlöger reiste nach Bodenwöhr, um 
die Auszeichnung in Empfang zu nehmen. 
Alle ausgezeichneten Orte sind Siegerdörfer! Sowohl die Grußwortredner als auch Re-
gierungspräsident Jonas in seiner Festansprache verteilten viel Lob für das bürgerschaft-
liche Engagement der teilnehmenden Dorfgemeinschaften. Die Medaillenträger auf Be-
zirksebene dürfen sich alle als Sieger fühlen, haben sie sich doch auf Kreisebene mit ih-
ren Konzepten und Visionen für eine zukunftsfähige Dorfentwicklung durchgesetzt. 
Die Bewertungskommission war bereits im Mai unter Leitung von Landwirtschaftsdirektor 
Josef Hofbauer vom Amt für Ernährung, Landwirtschaft und Forsten Fürth-Uffenheim in 
den Ortschaften unterwegs, um die aktuelle Situation und die Planungen für die zukünf-
tige Entwicklung in den teilnehmenden Ortschaften genau unter die Lupe zu nehmen. 



Bei Maiersreuth würdigt die Jury das inzwischen jahrzehntelange Bemühen der Maiers-
reuther, ihre Dorfidentität zu wahren und weiter zu entwickeln. Besonders sei die Weiter-
entwicklung des ehemaligen Badehauses zum "Leuchtturm- und Kunstobjekt". Das ist 
den steten Bemühungen der Dorfgemeinschaft hier eine Lösung zu finden, zu verdanken. 
In Maiersreuth steht wie in der ganzen Gemeinde der naturnahe Tourismus im Vorder-
grund. Neben vielen Rad- und Wanderwegen gibt es  neue Themenwege wie den 
"EwilPa" (Essbarer Wildpflanzenpark) oder den Iron Trail, einen überregionalen Fernrad-
weg. Die Staatsstraße wurde dorfgerecht ausgebaut, die Planungen für das Multifunkti-
onsgebäude fügen dieses für die Dorfgemeinschaft wichtige Zukunftsprojekt gut in den 
das Dorf dominierenden großzügigen Anger in der Ortsmitte ein. 
 
Landrat Roland Grillmeier, der eigens zur Abschlussveranstaltung nach Bodenwöhr ge-
kommen war um seine Anerkennung für die Arbeit der Maiersreuter und die Bemühun-
gen um eine gedeihliche Zukunft des Ortes auszudrücken, stellte klar, dass der Wettbe-
werb auch in Zukunft einen großen Stellenwert für den Landkreis Tirschenreuth haben 
wird. Die gemeinsam entwickelten Pläne aus den Reihen der Bürgerinnen und Bürger 
sind wertvolle Hinweise für die politischen Gremien. Viele Pläne können schnell und kos-
tengünstig gemeinsam mit den Ehrenamtlichen umgesetzt werden; dieses Engagement 
ist unbezahlbar und die geleisteten Vorarbeiten sind sehr wertvoll, wenn dann in Zukunft 
Programme wie Dorferneuerung oder Städtebauförderung eingeleitet werden können. 
Die Arbeit bleibt in Ihrem Dorf, das ist bereits ein enormer Gewinn - egal, wo der Ort in 
der Rangliste gelandet ist. 

 

 

 
 
 
 
3. Kinder- und Jugendarbeit: Kinder- und Jugendseminar in Waldershof am 24.9.22 
 

Gemeinsam mit dem Bezirksverband für Gartenbau und Landespflege Oberpfalz veranstalten wir 
ein Seminar für die Kinder- und Jugendleiter*innen der OGV in Waldershof. 
Das Thema hat sehr viel Resonanz gefunden, so dass der Workshop schnell ausgebucht war. 
Das liegt sicher an der Aktualität des Themas Insektenschutz und auch am Referenten Markus 
Gastl, der mit seinem Garten Hortus insektorum eine wichtige Anlaufstelle für Besucher geschaf-
fen hat, die an einer Steigerung der Biodiversität in ihrem Umfeld, z. B. ihrem Garten interessiert 
sind. Wir werden im nächsten Marienkäfer berichten, wie das Seminar gelaufen ist.  
 
Die Unterstützung der Stadt Waldershof und des dortigen Bauhofes, die Material und Flächen im 
Stadtpark Waldershof zur Verfügung stellen, war ganz wichtig. 
Wichtig war auch die Mitorganisation des OGV Waldershof mit der 1. Vorsitzenden Frau Doris 
Deubzer. Zudem ist der Standort unmittelbar am Vereinsgarten des OGV Waldershof ideal. 
 
Ohne die Mithilfe aller wäre das Seminar nicht bei uns zu Stande gekommen. Wir bedanken uns 
bei allen Beteiligten sehr herzlich. 
  



Biologische Vielfalt in Dorf, Stadt und 
Landschaft 

„Hortus insektorum“ –  
Der Garten als Hort der Vielfalt 

 

Samstag,  
24. September 2022 

 

Seminar / Workshop  
für Kinder- und  

Jugendleiter-Innen  
der Obst- und Gartenbauvereine 

 
Waldershof, Landkreis Tirschenreuth 

 Theorie: Turnhalle Grundschule 

 Workshop: Stadtpark Waldershof 
 

  
  

 Programm 

9.45 Uhr Ankommen  
Begrüßungs-Kaffee 

10:00 Uhr 
 

 

 
10:15 Uhr 

Begrüßung 
Christa Englhard 

Grußworte 

 Werner Thumann 

 Vertreter KV für Gartenbau TIR  
 
Einführung in die Welt der In-
sekten im Garten am Beispiel 
des Hortus insektorum 
„Vielfalt, Schönheit und Nutzen” 
ist das Motto des Hortus-Netz-
werks, wenn es um die Gestal-
tung von Privatgärten, aber auch 
öffentlichen Räumen geht.  
Markus Gastl 
 

 

 
 
 
 

 
 
 

 
12.30 Uhr 

 
Mittagessen  
Aula: Büffet durch Partyservice 

 

 

 
14.00 Uhr Praxisteil: 

Anlage eines „keyhole“-Beetes 
im Stadtpark Waldershof  
Wir legen gemeinsam einen „Hot-
spot“ der Artenvielfalt,  

ein sog. keyhole“-Beet an.  
Leitung: Markus Gastl 
 

 Kaffee und Kuchen 
im benachbarten Vereinsgarten des 
OGV Waldershof; Erläuterungen 
zum als Naturgarten zertifizierten 
Vereinsgarten durch die 1. Vorsit-
zende Doris Deubzer und den Re-
ferenten Markus Gastl 

16.00 Uhr Abschlussbesprechung 

16.15 Uhr  Ende 

Maximale Teilnehmerzahl 25 Personen 

Bitte mitbringen: Notizheft und Stift, für den Work-
shop Arbeitsmittel wie Spaten und Schutzkleidung 
(Arbeitsschuhe, Handschuhe.) 
 
Die Tagungsgebühr und die Verpflegung über-
nimmt der Bezirksverband Oberpfalz für Garten-
bau und Landespflege mit Bezuschussung des 
Bayerischen Landesverbandes für Gartenbau 
und Landespflege 

 

 

 
 
 
 



3. Fachinformationen: 

Unter dieser Rubrik veröffentlichen wir von Zeit zu Zeit interessante Beiträge in Fachzeitschriften 
oder im Internet. 
 

Klimawandel in Ballungsräumen 
 

Bäume kühlen Städte besser als Grünflächen 
 

In Städten wird das Klima durch Bäume erheblich beeinflusst – stärker noch als durch Parks oder 
einfache Grünanlagen, fanden Forscher heraus. Das liegt an zwei wichtigen Mechanismen. 
 
Grün wird sie sein, die Stadt der Zukunft – da sind sich die Planer sicher. Mehr natürliche Flä-
chen sollen den urbanen Räumen nicht nur Charme verleihen, sondern im Angesicht des Klima-
wandels wichtige Funktionen erfüllen. Beispielweise soll das Regenwasser in sogenannten 
Schwammstädten versickern. 
Wissenschaftler der Universität ETH Zürich haben sich nun angeschaut, wie diese Oasen ideal-
erweise gestaltet sein sollten. Dabei kommen sie zu dem Ergebnis: Bäume in der Stadt sorgen 
für mehr Kühlung als Grünflächen. Das liegt jedoch nicht nur daran, dass die Gewächse Schatten 
spenden. Der größere Kühlungseffekt entsteht vor allem durch Verdunstung, schreibt das Team 
um den deutschen Geoökologen Jonas Schwaab. Bei städtischen Grünflächen mit Rasen oder 
Blumen sei der Kühleffekt zwei bis viermal geringer als bei Flächen mit Bäumen. »Parks mit Bäu-
men haben tagsüber in ganz Europa einen deutlich höheren Kühlungseffekt als Parks ohne 
Bäume«, so Schwaab. 
Anders als bei anderen Studien zum Einfluss der Vegetation auf die Temperatur haben die For-
schenden eine große Region betrachtet. Sie werteten Daten zu 293 europäischen Städten aus, 
um den Einfluss der Vegetation auf Temperaturen in unterschiedlichen Breitengraden zu sehen. 
Darunter waren 36 deutsche Städte, von Lüneburg bis Passau. Die Messungen der Oberflächen-
temperatur stammten von Satelliten. Die Studie erschien in der Fachzeitschrift »Nature Commu-
nications«. 
 
Der Unterschied zwischen Grünflächen mit und ohne Bäumen ist demnach in allen europäischen 
Regionen deutlich zu sehen. Das liegt unter anderem daran, dass Bäume durch tiefgründige 
Wurzeln mehr Wasser aufnehmen und verdunsten können. Vor allem während heißer und tro-
ckener Perioden haben Bäume dadurch einen größeren Kühlungseffekt als Grünflächen ohne 
Bäume. 
Der Temperaturunterschied ist besonders groß zwischen Baumflächen und bebauten Flächen. In 
Mitteleuropa, also etwa in Deutschland, der Schweiz, Österreich, den Niederlanden oder Belgien, 
sind mit Bäumen bewachsene Flächen acht bis zwölf Grad kühler, sagte Schwaab. Er betont, 
dass es sich um Oberflächentemperaturen handle, in bodennaher Luft sei der Temperaturunter-
schied deutlich geringer. 
 
In Südeuropa ist der Unterschied zwischen Baumflächen und bebauten Flächen kleiner, wie 
Schwaab sagte. Das liege unter anderem daran, dass die Böden dort weniger feucht sind als in 
Mitteleuropa und Bäume dadurch eher weniger verdunsten. In südlicheren Gefilden kommt der 
Kühlungseffekt durch Schatten dagegen stärker zum Tragen. Erst wenn die Bäume bewässert 
werden, sind die Auswirkungen durch Verdunstung wieder entsprechend groß. 
Die Studie lässt aber keine präzisen Vergleiche zwischen einzelnen Städten und deren Einfluss 
der Begrünung auf die Temperaturen zu, meinen die Forscher. Dafür müssten präzisere Messun-
gen in einzelnen Stadtteilen vorgenommen werden. Die zugrunde gelegten Informationen über 
den Baumbestand erfassten laut Studie keine einzelnen Baumreihen oder versprengen stehende 
Bäume. Die Satellitenmessungen erfolgten zudem praktisch nur bei wolkenlosem Himmel.  
Quelle: joe/dpa 
 
 
 
 
 
 
 



3. HINWEISE FÜR DEN GARTENFREUND – OKTOBER  BIS DEZEMBER  2022 

Oktober 

Im Herbst nimmt der Sonnenstand deutlich ab; die Sonnenstunden werden weniger, dafür nimmt 
die Feuchtigkeit zu und die Temperaturen sinken. Vielleicht kommt diesmal ein Herbst und Win-
ter, der die verloren gegangenen Wasservorräte in tiefen Bodenschichten endlich mal wieder ei-
nigermaßen auffüllt. Diesen Sommer war der Wassermangel das bestimmende Thema für uns 
Hobbygärtner in der Region. In den Gartentipps zeigen wir, dass eine vernünftige Bodenpflege, 
die das Wasserspeichervermögen der Böden fördert, ein Teil einer umfassenden Gießstrategie 
für die zu erwartenden heißeren und trockeneren Sommern im Klimawandel sein kann. 
 
In diesem Quartal können nachts bereits die ersten Bodenfröste auftreten. Die Gartentipps zei-
gen wie sie den Garten winterfest machen können. 
Und dann gilt es bereits wieder die neue Gartensaison im Auge zu haben und entsprechende 
Vorbereitungen rechtzeitig zu treffen. 
 
Bodenpflege - auch die Bodenpflege ist Teil einer Gießstrategie 
Ein gepflegter und gesunder Boden ist Basis für gesunde und ertragreiche Pflanzen im Garten. 
Bodenpflege trägt zu einem solchen Zustand bei. Zudem sorgen ein gutes Bodengefüge und ein 
ausreichender Humusgehalt für ein gutes Wasserspeichervermögen des Bodens. 
Auch das Mulchen ist Teil dieser Wasserstrategie. 

Warum funktioniert Mulchen? 
Neben der Nährstoffversorgung der Gartenpflanzen stellt Mulch ein für viele Pflanzen gut verträg-
liches Bodenklima her. Mulch saugt den Regen auf und verhindert, dass er verdunstet. Weiterhin 
isoliert er, was für heiße Tage von Bedeutung ist. Die Temperatur unter der Mulchschicht ist 
gleichbleibend, was für empfindliche Bepflanzung positiv ist. Von der Humusbildung profitieren 
Bodenorganismen, die zur Gesundheit des Bodens beitragen. Gut deckende Mulchschichten hal-
ten Schädlinge wie Schnecken von Pflanzen fern. Mulchen ist eine Methode, die sich an den na-
türlichen Lebensbedingungen von Pflanzen orientiert. Sie fügt sich in das natürliche Gleichge-
wicht der Umwelt ein und ermöglicht Bodenpflege im Einklang mit der Natur. Mulch kann noch 
mehr – er schützt zum Beispiel den Boden vor der Besiedelung mit verschiedenen Arten von Un-
kraut. 

Was ist Mulch und woraus besteht er? 
Mulch besteht aus verschiedenen Materialien. Im Zierpflanzenbereich kommt meist aufbereitete 
Rinde in Form von sogenannten Rindenmulch zum Einsatz. Ihr Vorteil liegt in leichten Verfügbar-
keit und in ihren zahlreichen Nährstoffen, die in solch aufbereitetem Mulchmaterial beim allmähli-
chen Zersetzen in den Boden übergehen.  
 
Nicht aufbereitete Rindenreste zehren dagegen den Hauptnährstoff Stickstoff aus dem Boden. 
Deswegen ist dieses Eigenmaterial in der Regel wenig geeignet.  
 
Mulch ist nicht gut geeignet für Gartenbepflanzung, die auf einen stickstoffreichen Boden ange-
wiesen ist, da er Stickstoff entzieht. Als Gegenmaßnahme ist die Zugabe von Stickstoff durch 
Dünger wie Hornspäne zu empfehlen – wichtig, wenn Pflanzen mit unterschiedlichen Ansprüchen 
im Beet sind. 
 
Rindenmulch ist gut bei Neuanlage von Gärten, weil die Bodenfeuchtigkeit für die neu gesetzten 
Pflanzen mit wenig Wurzelwerk ausschließlich diesen zur Verfügung steht. Langfristig fühlen sich 
Gehölze und schattenliebende Gehölzrandstauden im Mulch aus Nadelholzrinde wohl. Am natür-
lichen Standort finden sich bei diesen ähnliche Bedingungen. Mulch ist deshalb perfekt für aus 
dem Wald stammende Pflanzenarten, die an einen durch Rindennährstoffe angereicherten Bo-
den gewöhnt sind. Dazu gehören zum Beispiel Farne aller Art sowie der Rhododendron. Im Zwei-
fel ist das Bodenklima im natürlichen Vorkommen der jeweiligen Pflanze ein guter Richtwert. Al-
les, was waldähnlich ist, macht die dort wachsende Vegetation für Mulch geeignet.  



Bei Beeten mit trockenheitsverträglichen Stauden, die am natürlichen Standort eher mi minerali-
schen Boden gewohnt sind, ist Rindenmulch dagegen fehl am Platz. Solche Pflanzen können von 
einer dauerhaften Mulchschicht  Schaden nehmen. Zu ihnen gehören die typischen Bodendecker 
wie Thymian, Dickblattgewächse oder Rosengewächse. 
 
Dort, zum Beispiel in der Kräuterspirale, dem Steppenheidebeet oder im Steingarten,  ist minera-
lischen Mulch aus Riesel oder Kalksplitt angesagt. Auch dieses Material schränkt die Verduns-
tung an der Bodenoberfläche ein und sorgt für eine ausgeglichene Bodenfeuchtigkeit.  

Als Mulchmaterial für den Gemüsegarten bieten sich Reste von eigenem organischem Material 
im Garten, wie Rasenschnitt oder Laub an. Diese verrotten leicht an Ort und Stelle und verbes-
sern so schnell die Bodenbelebung. Zudem ist das Mulchen dieser Materialien eine der besten 
Methoden zur deren sinnvollen Entsorgung.  
 
Bei den notwendigen Vorbereitungen für den Winter trifft es sich gut, dass im Garten genau in 
dieser Zeit in großen Mengen Laub und anderes totes Pflanzenmaterial anfällt. Die liegengelas-
senen Blätter dienen dem Boden unter empfindlichen Bäumen und Sträuchern neben der 
Mulchwirkung zusätzlich als Isolierung gegen Frost. Vor allem flachwurzelnde Pflanzen wie Jo-
hannis- und Stachelbeeren können so einen Schutz gut gebrauchen. 
 
Alternativen sind noch Mulchpapier und Mulchfolie – geeignet für spezielle Gemüse wie Zucchini, 
um durch die dunkle Farbe die Bodenwärme im Frühjahr zu erhöhen und damit ein besseres 
Wurzelwachstum und einen gewissen Frostschutz zu erreichen. Für bestimmte Gemüse und Erd-
beeren eignet sich auch eine Mulchdecke aus Stroh.  

November 

Kompostierung – Grundlage für fruchtbaren Gartenboden 
Eine luftige, mäßig feuchte Mischung aus nährstoffreichen Küchenabfällen, Rasenschnitt und an-
deren Grünabfällen mit nährstoffärmeren Bestandteilen wie Herbstlaub, Gehölzhäcksel und tro-
ckenen Gartenabfällen wird bei der Kompostbereitung von einem Milliardenheer verschiedener 
Kleinstlebewesen aufgenommen und zu wertvoller Komposterde verarbeitet. 
Eigenkompostierung hat in dem Bemühen, Abfallmengen zu verringern und den Garten nachhal-
tig zu bewirtschaften, eine neue Aktualität erhalten. Es macht keinen Sinn, die organischen Mate-
rialien, die im Garten anfallen, mit viel Energieaufwand aufwendig aus dem Grundstück zu kar-
ren, um dann später Nährstoffe, die energieintensiv produziert werden müssen, ersatzweise wie-
der einzukaufen. 
Manche Gärtner befürchten unangenehme Gerüche vom Kompost. Sie entstehen jedoch nur 
durch dauerhaft zu feuchte Materialien. Dies lässt sich verhindern durch ausreichende Zugabe 
von trockenem Material und eine Abdeckung des Kompostes, z. B. durch Nadelholzzweige, Vlies 
oder Lochfolie, im Winterhalbjahr. 
 
Das Umsetzen des Kompostes – das passt jetzt im Herbst -  beschleunigt die Verrottung und 
führt durch Temperaturerhöhung zum Absterben von Krankheitskeimen und Unkrautsamen. So 
entsteht ein wertvoller, nährstoffreicher Bodenverbesserer, der selbstverständlich bei der Dün-
gung berücksichtigt werden muss. 
 
Kompost als Dünger 
Als Faustzahl gilt, dass 1- 3 l/m2 Kompost, am besten zu Kulturbeginn oberflächlich in den Boden 
eingearbeitet, die Nährstoffversorgung unserer Kulturpflanzen bei den wichtigen Nährstoffen 
Phosphat und Kali sicherstellen. 
Ein zu viel bewirkt im Laufe der Jahre eine Anreicherung dieser Nährstoffe im Boden, genauso 
wie das der Fall ist, wenn regelmäßig Mehrnährstoffdünger mit ungünstiger Nährstoffzusammen-
setzung wie z. B. Blaukorn oder phosphatbetonte organische Düngemittel wie Knochenmehl ver-
wendet werden. 
Als Ergänzung zu dieser Grundversorgung mit Kompost muss der verantwortungsbewusste Gärt-
ner zur Grunddüngung im Frühjahr nur noch den fehlenden Stickstoff in Form von Einzelnähr-



stoffdüngern kulturbegleitend zuführen, z. B. mineralisch als Ammonsulfatsalpeter/Kalkam-
monsalpeter (Einzelgabe wegen der Auswaschungsgefahr nur max. 25 g/m2!) oder noch besser 
organisch als Hornmehl/Hornspäne (ca. 40 g/m2 Einzelgabe).  
 
Es empfiehlt sich begleitend und zur Überwachung in jedem Fall alle 3 – 5 Jahre eine Bodenun-
tersuchung gerade für die gemüsebaulich genutzte Fläche (diese wird regelmäßig mit Kompost 
oder anderen Nährstoffquellen versorgt) durchzuführen, um so den Verlauf der Nährstoffgehalte 
im Boden im Überblick zu haben. 
 
Düngung ist zur Erziehung guter Ernteergebnisse in jeden Fall nötig, nur sollte sie gezielt und 
fachgerecht erfolgen, sonst kommt es zu Spurenelementfixierung im Boden, Auswaschungen im 
Grundwasser (Nitratproblematik) und erhöhter Anfälligkeit der Pflanzen für Krankheiten und 
Schädlinge. 
 
Boden vor dem Winter auflockern oder umgraben? 
Schwere Lehm- oder Tonböden beispielsweise eignen sich nur bei regelmäßigem Umgraben und 

konsequenter Kompostwirtschaft für den Anbau von Gemüse. Solche Böden werden im Herbst 

umgegraben, damit der winterliche Frost die groben Schollen zerkleinert und den wichtigen Luft-

poren-Anteil erhöht.  

Auch wenn ein bislang ungenutzter Gartenbereich in ein Gemüse- oder Zierpflanzenbeet umge-

wandelt werden soll, führt am Umgraben kein Weg vorbei. Im ersten Jahr nach dem Umgraben 

sollten Sie dann zunächst Kartoffeln anbauen und nach deren Ernte nochmal eine Gründüngung 

einsäen. Auf diese Weise wird der Boden perfekt gelockert und der anfangs starke Unkrautwuchs 

wirkungsvoll unterdrückt. Kartoffeln können selbst Wurzelunkräuter wie beispielsweise den 

Giersch verdrängen. Dennoch sollten Sie schon beim Umgraben möglichst alle Unkrautwurzeln 

entfernen. 

Es gibt aber auch genügend Argumente gegen das alljährliche Umgraben der Gemüsebeete im 

Herbst: Das Bodengefüge mit einer aus Milliarden Lebewesen bestehenden Bodenflora und -

fauna, vom mikroskopisch kleinen Bakterium über Einzeller, Algen, Strahlenpilze, Milben und In-

sekten bis hin zum Regenwurm und Maulwurf, wird durch das Umgraben ganz schön durchei-

nander gewirbelt. Viele dieser Bodenlebewesen sind auf individuelle Lebensbedingungen ange-

wiesen, die sie nur in einer bestimmten Bodentiefe vorfinden. Manche sterben aufgrund von Sau-

erstoffmangel oder Trockenheit nach dem Wenden des Bodens ab. Damit kommen auch zahlrei-

che Stoffwechselprozesse, die für das Pflanzenwachstum wichtig sind, vorübergehend zum Erlie-

gen, zum Beispiel der Abbau von Humus in pflanzenverwertbare Nährstoffe. Zwar erholt sich das 

Bodenleben wieder, aber bis dahin vergeht wertvolle Zeit, in der sich die Pflanzen aus der organi-

schen Bodensubstanz nicht optimal mit Nährstoffen versorgen können. 

Beim Wenden des Bodens gelangt jedes Mal Unkrautsamen an die Oberfläche, die vorher jahre-

lang in größeren Bodentiefen überdauert haben. Dann keimen sie, deshalb sind frisch umgegra-

bene Flächen in der Regel schon nach kurzer Zeit oft von Unkräutern übersät. 

Die Alternative zum Umgraben ist, gerade bei sandigeren oder humusreichen Böden, das abge-

erntete Gemüsebeet im Herbst mit einer Mulchschicht aus Herbstlaub, halbreifem Kompost und 

Ernteresten abzudecken. Der Mulch schützt den Boden vor starken Temperaturschwankungen 

oder Verschlämmen und verhindert übermäßigen Unkrautwuchs. Alternativ kann man auch eine 

Gründüngung wie Sommergetreide, Buchweizen oder Phacelia einsäen. Die Gründüngung wird 

vor der Samenreife abgemäht und dient dann bis zum Frühjahr ebenfalls als Mulchschicht. Vor 

der Frühjahrsbestellung entfernt man diese Mulchschicht und lockert den Boden anschließend 

mit einem sogenannten Sauzahn oder einer Grabgabel. 

  



Dezember 

Im Dezember sind Gartenruhe und Vorbereitungen auf Weihnachten angesagt. Zumindest wenn 
Schnee liegt sehnt man sich nach den „ruhigen“ Festtagen. Darauf kann man sich in Zeiten des 
Klimawandels aber auch nicht mehr verlassen. In den letzten Jahren zieht sich der Winter im De-
zember meist hin und nach den ersten Frösten kann sich durchaus nochmal eine eher herbstli-
che Witterung einstellen. Gartenarbeiten kann man bei schlechter Witterung auch nach innen 
verlegen, zum Beispiel indem man sich um seine Werkzeuge kümmert. 
 
Werkzeuge auf die Winterruhe vorbereiten 
Wenn der Hobbygärtner im Garten was tun will, sollte kein unbrauchbares Werkzeug den Eifer 
ausbremsen. Damit aber Heckenschere, Spaten oder Säge auch beim nächsten Einsatz wieder 
klaglos ihren Dienst an Bäumen Sträuchern und Beeten verrichten, müssen die Werkzeuge im-
mer pfleglich behandelt werden – besonders in der Winterpause. Sonst drohen Rost und stumpfe 
Klingen.  
  
Wer kennt das nicht: Wild durcheinander lag es lange in Holzkisten, Schubladen oder irgendwo 
im Schuppen, strotzt vor Dreck, hat Flugrost oder die Farbe bröckelt ab. Die Heckenschere ver-
weigert den Dienst, weil sich der Akku nach jahrelanger Lagerung nicht mehr laden lässt und so 
manches andere Elektrowerkzeug macht einfach während der Arbeit schlapp. Wer einem sol-
chen Werkzeugsterben in seinem Bestand vorbeugen will, sollte sich besonders im Spätherbst 
oder Winter der Pflege der Werkzeugkiste und Gartengeräte widmen. 
 
Zur richtigen Pflege des Werkzeugs gehört nicht nur das Reinigen nach jeder Arbeit, sondern 
auch ein angemessener Aufbewahrungsort. Man sollte deshalb einen festen Platz für das Werk-
zeug einrichten, etwa in einem Schrank, oder in Schubladen einer Werkbank. Damit Geräte mit 
scharfen Schneiden nicht aneinander reiben und mit der Zeit stumpf werden, sollten diese stets 
einzeln aufbewahrt werden. Bohrer finden in einzelnen Hüllen oder Kassetten Platz. Wegen der 
möglichen Verletzungsgefahr ist es bei mechanischem Werkzeug wie Zange oder Hammer au-
ßerdem wichtig, dass die Griffe nicht wackeln oder reißen. 
Ab und an können Scheren und Zangen am Gelenk mit etwas Sprühöl eingesprüht werden. Mit 
dem Öl werden auch das Gehäuse und die Kabel von elektrischen Werkzeugen behandelt – dies 
halte sie geschmeidig.  
 
Viele Elektrogeräte wie kleine Bohrschrauber oder Rasentrimmer sind akkubetrieben.  
Werkzeuge mit Akku werden mit unterschiedlichen Technologien angeboten. 
Am Markt durchgesetzt haben sich Elektrowerkzeuge mit Lithium-Ionen-Speicher; diese haben 
gegenüber anderen Akkuwerkzeugen auf Ni/Cd-Basis Vorteile. Sie halten den Strom länger, ha-
ben eine kaum messbare Selbstentladung, und sie kennen keinen Memory-Effekt. Das heißt, die 
Geräte können bei jedem Batteriezustand an das Ladekabel gehängt werden. Akkubetriebene 
Geräte sollten frostfrei aufbewahrt werden, um Akkuschäden vorzubeugen. 
 
Überprüfen auf Beschädigungen sollte man auch Elektro-Anschlusskabel von Maschinen, gerade 
wenn diese über längere Zeit eingelagert waren.  
 
Bei Rasenmähern müssen die Schneidemesser geschärft werden. Die Mähmesser könnten in 
der Regel leicht herausgeschraubt werden und am besten im Winter überholt werden. Bevor man 
allerdings am Rasenmäher herumschraubt, muss l bei Benzingeräten zur Sicherheit unbedingt 
die Zündkerze herausgeschraubt werden.  
Damit sei der Zündkontakt unterbrochen und der Motor könne nicht aus Versehen starten. Bei 
Elektromähern sollte entsprechend das Kabel entfernt werden. Das Getriebeöl sollte in bestimm-
ten Abständen gewechselt und die Zündkerze gewartet werden. 
 
 
  



Streusalz nur gezielt einsetzen  

Die Diskussion über Für und Wider von Streusalz ist nicht neu. Es ist schon lange bekannt, dass 

der Einsatz von Streusalz nicht ohne negative Auswirkungen auf die Umwelt bleibt und erhebli-

che Kosten verursacht. Diese ,,Nebenwirkungen“ sind nicht immer offensichtlich und einfach zu 

erkennen: 

Gefahr für Tiere: 

Hunde und Katzen entzünden sich durch Streusalz die Pfoten. Insbesondere bei jüngeren Tieren, 

verätzt das aggressive Salz die noch besonders empfindliche Haut der Zehenzwischenräume. 

Die sich nur schlecht selbst reinigenden Bereiche werden von den Tieren ständig sauber geleckt, 

die Haut entzündet sich und kann lange nicht abheilen.  

Vögel und andere Tiere trinken aus den vermeintlichen Pfützen das salzhaltige Schmelzwasser 

und können in dieser wasserarmen Winterzeit davon verdursten. 

Das Bodenleben (Regenwürmer – Bakterien) in angrenzenden Pflanzstreifen und Gärten wird 

ebenfalls empfindlich geschädigt, es wird meist verätzt und somit abgetötet - es kommt zur Ver-

salzung des Bodens. Abhilfe ist nur aufwändig durch Bodenaustausch möglich. 

Schädigung von Pflanzen und Boden: 

Straßenrandböden sind für viele Pflanzen ein sehr schwieriger Standort. Die Vitalität von Bäu-

men, Sträuchern und Stauden leidet unter einer Vielzahl von Stressfaktoren, die das Wurzel-

wachstum sowie die Wasser- und Nährstoffversorgung beeinträchtigen. Im Winter werden die 

Pflanzen an Straßen zusätzlich durch Streusalz geschädigt. In diesem Jahr sind aufgrund der tro-

ckenen Bedingungen an den Baumstandorten durch die Witterung im Sommer 2022 verstärkte 

Probleme durch den fehlenden Verdünnungseffekt zu erwarten. 

Das Salz versickert mit dem Schmelzwasser im Boden oder das gelöste Salz wird durch die 

Fahrzeuge aufgewirbelt, und 3 bis 5 Meter, je nach Geschwindigkeit versprüht. Immergrüne 

Baumarten in diesem Bereich werden in diesem Gischt regelrecht verätzt. Salzgeschädigte Laub-

bäume treiben erst spät im Frühjahr aus, die Blätter sind kleiner, zeigen gelbe Nekrosen an Blatt-

rändern und Spitzen, Einrollen der Blattränder, oft gekräuselt. Weitere Folgen sind frühzeitige Al-

terungserscheinungen der Bäume wie Verfärbung der Blätter und vorzeitiger Laubabfall bis zum 

Absterben von Pflanzenteilen oder der ganzen Pflanze. Nadelbäume zeigen Nadelvergilbung und 

Nadelröte, haben vorzeitigen Nadelfall. 

Da Auftausalze nur langsam in tiefere Bodenschichten einsickern, können die Schadsymptome 

auch noch Jahre nach der letzten Anwendung auftreten. 

Belastung für das Grundwasser: 

Streusalz gelangt über die Böden auch in das Grundwasser, die Versalzung macht sich erst nach 

Jahren bemerkbar. Bei einer Reihe von Brunnen im Nahbereich von Verkehrsanlagen wurde be-

reits eine erhöhte Salzbelastung festgestellt, die auf die Streusalzanwendung zurückzuführen ist. 

DiesesTrinkwasser muss aufwendig aufbereitet werden.  

Streusalz bringt die Metallteile z.B. auch der Autos zum Rosten. 

Studien des Umweltbundesamtes haben gezeigt, dass mehr Streusalz auf privaten Flächen 

durchaus nicht mehr Verkehrssicherheit bedeutet. Das Schneeräumen und Streuen von salz-

freien, abstumpfenden Mitteln wie Sand, Granulat, Streulava oder Splitt hat die gleiche Wirkung, 

schädigen aber die Umwelt nicht. 

Besonders umweltfreundliche Streumittel sind mit dem Umweltzeichen „Blauer Engel“ gekenn-

zeichnet.  

Nur auf besonders gefährlichen und verkehrswichtigen Gehsteigen und Straßenabschnitten sollte 

Salz eingesetzt werden. Ausnahmesituationen sind auch Blitzeis oder überfrierende Nässe; hier 



bleibt aus Gründen der Verkehrssicherheitspflicht oft nichts anderes übrig als eine Kombination 

von abstumpfenden und auftauenden Mitteln zu streuen. 

Umweltbewusste Bürgerinnen und Bürger verzichten aber soweit es geht auf den Einsatz von 

Streusalz! 

 


